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Annneà la Tranquillitè.
Das Reich der Todten iſt ein Auffenthalt der Ruh
Es ſchlieſt das Schickſal hier des Lebens Circkel zu.

D Jeſes war die nachdenckliche Uberſchrifft, welche das Apar-
n tement fuhrte, ſo dem Thorniſchen Præſidenten Herrn
n Roßnern, ſeit dem derſelbe durch das katale Ende ſeines LeD

war. Ganner 24. Stunden hatte dieſer Neu-angekonimene ſolches be

 bens, aus dem Reich der Lebendigen in das Reich der Todten
mit ſeiner Sunte ſich transportiren laſſen, aſſigairet worden

wohnet, auch in demſelben eine mit obermeldter Uberſchrifft gantz con-
venable Zufriedenheit genoſſen, ohne die rema quable situation davon,

wiie es doch die Billigkeit wohl erfordert gehabt, in Augenſchein genom
men zu haben.Anjetzo aber fiel ihm dieſelbe. auf einmahl in die Augen, und da wur
de er dewahr, daß die Siroation ſeines in Beſitz genominenen Auffent
halts, einen veritablen Circul præſentirte; und gleichwie er Zeit ſeines
Lebens ein Mann von tieffen Gedancken, auch dabey ſehr belcſen gewe
ſen, als machte er daruber ein und andere keflexiones. Ach habe von
denen alten Egyptiern geleſen, erinnerte er ſich, daß dieſelben nach der

Manuduction ihres Aberglaubens uber die Hauſer ihrer Gotzen runde
Eireul zu ſetzen gewohnet geweſen, und ſolches darum, weil ihre Matæo-
logia, das iſt ihre Lehre der Eitelkeit, durch hieroglyphiſche Characte-
res allezeit etwas ſonderbahres andeuten wollen.

Ein Circkel iſt die vollkommenſte igur unter allen aeometriſchen
Figuren; und alſo weiß ich wohl, daß ſie darunter die Vollkommenheit ih
rer Gotter andeuten wollen, doch als Leute, welche in der Weißheit ho
her als àl ordinair geſtiegen waren, ſahen ſie auch wohl, daß ſowohlder
HimmelsBau als die Circul-runde Geſtallt der Sonne und anderer
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Sterne, einen Circul vorſtellten; und alſo verfielen ſie auf die Gedan
cken, es muſſe der Schopffer davon auch etwas Circul-maßiges an ſich
haben. Dieſe ihre Gedancken erofnete der gelehrte Philolophus Her-
mes Trismegiſtus, welcher, als er eine Beſchreibung von GOtt geben
ſolte, denſelben alſo definirte: DEus eſt Circulus, cujus Centrum
ubique eſt, Circumferentia nusquam, iĩ. e. GOtt iſt ein Circul, deſ
ſen Mittel-Punet aller Enden, der Umkreiß aber nirgends befindlich.
Auſſer dieſen Egyptiern haben auch die Saracenen und andere Nationes
mehr ihren Gott einen Circkel genennet. Die im Lande Mager entwerf
fen durch die Mahlerey ihren Konig, welchem ſie Gottliche Ehre anthun,

mit einen ſtraylenden Creulum das Haupt. Eben dieſe Gewonheit hat
ten auch die Mohren in Æthiopien, ja ſelbſt die Romer, legten ihren ver
gotterten Kayſern einen Circul ums Haupt, wie ſolches noch aus denen
Munnen Antonini pii und anderer mehr zu ſehen.

Doch warum vertieffe ich mich ſo weit in heidniſchen Eitelkeiten, re-
colligirte ſich unſer Roßner wieder, ich werde ja viel beſſer thun, wann
ich die Circulmaßige Situation meines Auffenthalts auf das vollkom
mene Weſen der Zufriedenheit applicire, deren ich allhier in dem Reiche
der Todten geniene. Gewiß! wann ich ſowohl in der Catholiſchen Re-
ligion ſo meinen Todt ellitten hatte, als ſolches in der Evangeliſchen ge
ſchehen, ſo wurde ich ohnfehlbar vor einen Martyrer erklaret und mit der
Zeit wohl aar eenoniſiret worden ſeyn; Und wann ich bey meiner An
kunfft ins Reich der Todten, meinen Auffenthalt in einen Cireul abgefaſ
ſet, angetroffen hatte, wurde ich mir nichts anders eingebildet haben, als
ob der Himmel durch Einraumung vergnugter Vollkommenheiten, ſol
ches mein erlittenes Martyrium approbiren wollen. Doch dem ſey wie
ihm wolle, ſo bemercke ich in dieſer Circulrunden Verfaſſung meines hie
ſigen Quartiers eine Abondanee aller in dem Reiche der Todten nur er
ſinnlichen Ergotzlichkeiten, und dieſes um ſo viel mehr, weil ein Circkel al
lezeit und uberall vor eine Marquue det Vollkommenneit gehalten wird.
Mit dieſen Gedancken unterhielt unſer Roßner ſein Gemuthe, als ſich
Mercurius bey ihm anmeldete, und ein Paquet Briefe aus dem Reich
der Lebendigen uberlieferte, auch ſofort wieder ſeiven Abſchied nahm.

Roßner, welcher eurieus war den Jnnhalt dieſer an ihn addreſſir
ten Schrifften in Augenſchein zu nehmen, erbrach das baquet, und fand
den Titul davon in folgenden Worten abgefaſſet: Nova Thorenſia, i. e.
Etwas neues aus Thoren. Befand auch bey Durchleſung der Blat
ter die Neuigkeiten von ſolcher Importance, daß er nichts mehr wunſch
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cte, als ſelbige dem nach den Fortgang der Thorniſchen Religions· Affaire
ſehr begierigen D. Luthero zu communiciren. Er hatte dieſen Wunſch
kaum gethan, ſo ſahe er ſchon D. Lutyern mit ſachten Schritten auf den
Orth teines Auffenthalts zu gehen. Beyde bezeuaten einander ihre Ehr
erbietigkeit, und Lutheri erſte Frage war dieſe: Zat man ſeit unſerer
letzten Unterredung nichts neues von der Thorniſchen Religions—
Unruhe im Reiche der Codten in Erfahrung gebracht? Und weil
Roßner ſofort darauf verſetzte, daß ihm in eben dieſem Augenblick ein
Paquet vom Mercurio davon inſinuiret worden, ſo erſuchte ihn Lu
therus, ihm doch dieſe bona Nova zu communiciren, und alſo kam es
dann zu folgenden Diſcours.

Roßner. Die erſte Neuigkeit, ſo ich in dieſem Paquet von der Thor
niſchen Affaire finde, betrifftden dardon, welchen der Vice- Præſident
Zernecke erhalten. Dieſer Mann war weiland mein Collega, und zu
gleich mit mir ein Gefangener, ſo wuſte ich auch bey meiner Hinrichtung
nicht anderſt, als daß derſelbe den Tag nach mir executiret werden ſolte,
allein hier hore ich, daß ſolche ſchon determinirte Execution wieder zu
ruck gegangen, und er pardonniret worden. Jch wurde wenig Be—
dencken tragen daran zu zweiffeln, wann mich nicht folgende ſchriffiliche

Beylage der Gewißheit verſicherte.

COPIADes von Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen anden
Magiſtrat zu Thorn abgelaſſenen Antwort Schreibens von
Warſchau, den 13. Decembris 1724. auf das an Se. Majeſtat er
gangenes allerunterthanigſtes lntercellons Schreiben des Magiſtrats
zu Thorn vom 9. Decembris ejusd. An. wegen der in ermeldter Stadt

geſchehenen Execution', und gethauen Vorbitte vor den dortigen
Vies· Præſidenten Burgermeiſter

Zeruecke.
ca

Gode haben uns den Jnnhalt eures vor Johann Hein
ich Zerntcke Vice- Præſidenten und Burgermenters an Uns von dem 9. dieſes Monaths ab

gelaſſenen allerunterthanigſten lnterceſfions Schreibens
allerunterthanigſt vortragen laſſen. Wie Wir nun den be
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trubten Zuſtand worinn die gute Stadt Thorn durch den
letztern Tumult geſetzet worden nachdem dieſelbe vorhin
groſſen Drangſalen unterworffen geweſen ſehr zu Hertzen
nehmen alſo hatten Wir gerne gewünſchet daß die Con—
junckuren es hätten zulaſſen mogen in Unſerm Nahmen ein
nicht ſo ſtrenges Urtheil ſprechen zu laſſen oder wenigſtens
daſſelbe in der Execution und Vollziehung zu maßigen.
Dannenhero werdet ihr aus dem Pardon und Erlaſſung
der Todes-Straffe welche Wir aus Unlſerer eigenen Be
wegniß bemeldtem Vice-Præſidenten ſelbſt vor der An
kunfft euers Interceſſion Schreibens allergnadigſt verwilli
get zu erſehen haben daß Wir viel ehe nach dem Trieb
Unſerer vatterliwen zartlichen Liebe als der Scharffe des
Rechts zu handeln geneigt ſind ?c. Gegeben zu Warſchau
den 13. December 1724.

Auguſtus Rex.
J. E. Graf von Flemming.

Lutherus. So iſt dann, wie ich vernehme, nebſt euch auch der
Vice- Prælident zum RachOpffer vor dem von dem Pobel erregten
Religions- Tumulte beſeimmt geweſen; Mithin wundere ich mich,
daß es demſelben nicht eben ſo, wie euch, ergangen. Doch vielleicht kan
es ſeyn, daß er ſeine Evangeliſche Keligion gegen die Catholiſche ver
wechlelt, und aiſo ſein Leben, in begare ſeiner Bekehrung, wie man in

pfliege haltEccleſia Catholiea zu reden: t,er en.
Roßner. Jch ſoite woyl. auch bald auf ſolche Gedancken gera

then, um ſo vie mehr, weil ich bey meinen Lebzeiten ſchon gewuſt, daß
die D. P. Bernhardiner ſelbſt zu Warſchan vor ihm ſollcitiret; Mei
ne Domeſtiquen auch wahrgenommen, daß obermeldte Patres ihm
zum offtern in ſeinem Arreſt Viſuen gegeben: Allein, weil eines Theis
hier nichts von einigem Religions -Changement gedacht wird, wel
ches doch der. Coneipient nicht: wurde vergeſſen haben, wann es ſich
in der That ſo befinde, ich andern Theils vor dem Præfidenten meiß,
daß er in ſeiner Glaubenslehre ſo gut lunciret geweſen, als ich; So
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glaube ich nicht, daß er zu einer Revoeatlon zu perſuadiren geweſen ſeyn

wird. Doch ob er gleich, laut unſerer Notificatlon, daß Leben behal
ten, ſo zweiffle ich dannoch, daß er in ſeinen Bedienungen werde relti—
tuiret worden ſeyn. Doch, er mag auch wohl ſelbſt keine Hoffnung
dazu gehabt haben; Dann ich bemercke hier in dem Poſt-Scripto, dan
er nebſt ein und andern Thorner Burgern von gutem Anſehen, nach
Dansig gegangen, um daſelbſt kunfftig zu leben.

Lutherus. Wann ſich aber der Magiſtrat von Thoren ſo ſehr
vor die Perſon des Vice- Præſidenten interponiret, auch durch ſolche
Interceſſion die Erhaltung ſeines Lebens erhalten, ſo wundert es mich
nicht wenia, daß ihr nicht auch das Gluck eines Interceſſions Schrei
bens genonen.

Roßner. Wann ich erwege, daß ich gantzer 40. Jahr meiner
VatterStadt Thoren, und zwar Anfangs als Seeretarius, hernach—
mahls als Raths-Mann, endlich aber und bis in meinen Tod als
Præſident und Bucgermeiſter, treulich gedienet; So hatte ich freylich
wohl Urſache gehabt, mir mit einer interceſſion, ſowohl von Seiten
der gantzen Stadt, als auch des Magiſtrats, und zwar in denen pene-
tranteſten Terminis, zu ſchmeicheln; Es muß aber doch nicht geſche
hen ſeyn; Widrigenfalls Jhro. Majeſtat der Konig Auguſtus ohne
Zweinel Sich erinnert haben wurde, daß ich in dem letzten Schwedi—
ſchen Kriege Sr. Majeſtat meine allerunterthanigſte Devotion und Treue

unverruckt erwieſen, mich auch der Konigl. Gnade ſchon wurdig gema
chet, folglich mir, vor allen andern, dieſelbe angedeyhen laſſen hatte.
Allein was ſoll ich ſagen, ich muß meinen Tod vielmehr einer katalitat,
als dem ausgebliebenen lnterceſtions- Schreiben beylegen, ſintemahl
ich mich erinnere, daß mir ſchon in dem zwolfften Jahr meines Alters,
da man mir die Narivitat ſtellen laſſen, prognoſticiret, daß mir die hoch
ſte Staffel meiner weltlichen Ehre, die allernachſte zu einem jahlingen
Fal ſeyn wurde, ja gar noch dieſes hinzugeſetzt worden, daß ich mich vor
einer geſcharfften Klinge Lebenslang huten ſolte. Jch deutete dieſes auf
die Schwerdter des Krieges, wolte. alſo meine Jugend dem Marti nicht
aufopffern, ungeachtet mich mein Naturell ziemlich dazu encouragirte,
i auch vielleicht meine Fortun, ohne ſonderliches Kopff brechen dabey
wurde haben machen konnen, allermaſſen meine Eltern wohlbemittelte
Leuthe geweſen, denen die Capacité, die Rader des Martialiſchen Glucks
Wagens zu ſchmieren, nicht ermangelt. Andere, denen ich bart von

dem mir geſtellten Prognoſticon gub, deuteten es auf einen malheureuſen

Duell,



uen, und gaaben mit den Rath, dergleichen Avanturen zu evltiren,
welchen Rath ich dann auch in meinen StudentenJahren ziemlich nach
kommen. Jedoch der Ertolg hat leyder erwieſen, daß mein Prognoſti-
con weder auf das eine, noch auf das andere, ſondern auf das Schwerdt
des Scharffrichters gezieltt. GOtt Lob! es iſt uberſtanden.

Lutherus. Jhr hattet aber dannoch eurem Fato entgehen konnen,
wann ihr den Tag vor dem Thorniſchen Tumult eine Reiſe auſſer Tho
ren vorgenommen, und alſo nicht in Loco geweſen, wie der Tumult an

gefangen worden.
Roßner. Es iſt ſreylich wohl wahr, und ich hatte auch in Willens,

den Tag vor dem Tumult, mit einigen guten Freunden eine Luſt-Reiſe
auf etliche Meilen zu thun, alleine es ward nichts daraus, weil ein und
andere importante Verhinderungen im Weea kamen. Mit einem
Worte, es muß ſich alles ſchicken, wann dem Menſchen etwas Widri
ges begegnen ſoll, und ich muſte in Thoren bleiben, um die Erfullung
des mir geſtellten PFrognoſticons darinnen zu erleben. Allein genug
hievon, ich will eine neue Paſſate von denen Thorniſchen Neuigkeiten
hervor ſuchen. Und praſentiret ſich hier folgende Relation:

Den 6. Decembr. 1724. Nachmittags um a. Uhr iſt die hicſige
Pfarr ſonſt genannt die St. Marien-Kirche, nebſt der daran gelege
nen Evangeliſchen groſſen Schule, von einigen Soldaten aus der Cron
Armee beſetzt, und denen Lutheranern, welche noch des Morgens ihren
Gottesdienſt darinn verrichtet hatten, abgenommen, und den 8. dito ejus-
dem anni von dem Biſchoff Cujarsky eingeweyhet worden.

Lutherus. Gewiß! dieſe Zeitung gehet mir ſehr zu Hertzen, und
kan leich tüch gedencken, daß es vielen Thornern auch io werde aegan
gen ſeyn. Des Morgens iſt die Kirche noch Evangeliſch, und des Nach
mittags ſchon Cathouſch geweren, das heiſt recht: Neſcis quid Serus
veſper vehat. Es kan vor Abend noch anders werden, weder es am
Morgen war. Jch vor meine Perſohn, erinnere mich hier der merck—
wurdigen Fatalitaten, welche Preuſſen in Religiors- Sachen gehabt,
nicht unbillig. Ehe Preunen Chriſtlich wurde, ſo befand es ſich unter
dem Heydenthume, und hielte ſeine GotzenDienſte unter den heiligen
Eychen, und wlcher Eychen waren viere. Die erſte war bey Romove,
und zwar von ſolcher Dichte, daß weder Schnee noch Regen dadurch
kommen konte, war auch im Winter ſo grun als im Sommer, unter
dieſer Eyche wurde angebetet: 1. Der percunos, ein Gott des Don
ners, und zwar unter dem Bilde der Sonne. 2. Der Picollos, ein

Gon
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Gott der Finſternuß und der Nacht, unter dem Bilde des Monden.
3. Der Potrimpos, ein Gott der Fruchtbarkeit, und zwar unter dem
Bilde der Sterne. Die andere Eyche ſtand ben Heiligen-Beil, und
unter derſelben wurde der Gurcho, welcher uber Een und Trincken geſe

Dtzet war, verehret, und zwar zur Zeit der Erndte.  ie dritte Eyche war
zwiſchen Thoren und Marienburg, und unter derſelben wurden die obi
gen drey Gotter der erſten Eyche veneriret. Die vierdte Eyche war
nicht weit von Welau, uber den Preael, in einem Dorffe, Oppe ge—
nannt, und daſelbſt wurde denen Schlangen Milch geopffert. Auner
daß man nun denen Gotzen unter den Eychen opfferte, io geſchahe iob
cnes auch unter aewinen Linden, und die Opffer beſtunden in Menſchen.
Dieſes Heydniſche Weſen in Preuſſen dauerte bis ins zehende Secu-
lum, da dann zwar das Licht der Chriſtenheit, vermittelſt adalbertum.
und einige andere gewaffnete Miſſionarios des Koniges Boleslai Chro-
bri, in Preuſſen aufgieng, doch verfielen viele wieder in ihre vorige Heyd
niſche Greuel, bis endlich das gantze Land von den ſogenannten Creutz
Herren bekehret wurde. Von dem funmehenden Seculo bis zum zwan
tzigſten Jahre des ſechszehenden Seculi forirte in Preuſſen die Catho
liene Religion. Nach der Zeit drang zwar die Hußitiſche Lehre auch
in Preuſſen, wurde aber wieder lupprimiret, bis ich endlich mit meiner
Reformation auf kam, und Preuſſen 1520. meine Lehre annahm, wor
auf die Stadt Thoren 1557. vom Konige Sigismundo Auguſto vor
treffliche Keligions· Privilegia erhielte. Zum Exrempel, daß dieſe Stadt
einen evangeliſchen Prediger halten, teutſche Lieder bey dem Gottes
dienſt ſingen, und das Heilige Abendmahl lub utrucqjue, das iſt, unter
zweyerley Geſtalt, halten durfften. Aus dieſer Erzehlung konnet ihr
ieicht urtheilen, mein Herr, wie ſchwer es zugegangen, ehe meine Glau
bensVerwandte eine Kirche in Thoren erhalten, und nun iſt dieſelbe
mit ſo leichter Muhe wieder verlohren gangen. Was es im ubrigen mit
dem Gymnaſio Evangelleo vor eine Hiſtoriſche Bewandnuß habe,
wird euch ſelber am beſten bekandt ſeyn.

Roößner. So vielich weiß, iſt das Gymnaſium Thorenſe 1558.
geſtifftet, anno ry68. in beſſern Stand kommen, und Anno 1594. zu
denen ordentlichen Claſſen auch die Suprema hinzugefuget worden.
Doch hier erſcheinet eine neue Zeitung, welche noch zu obiger Kelation
mit gehoret, und alſo lautet:

Den 8. Decembr. 1724. hat der Pater Caſimirus Vieruszevvski,
Soc. Jetu, in der denen Lutheranern, abgenommenen und denen Catho
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liſchen eingeraumten St. MarienKirche zu Thorn die Einweyhungs
Predigt, und zwar in Gegenwart der geſemmten Commillion gehalten.

Lutherus. Jch bin curieus, mein Herr, von dieſer Einweyhungs
Predigt recht informiret zu ſeyn, weil ich leicht erachten kan, daß mei
ner, als des ſogenannten OberHauptes der Lutheraner, nicht werde
geſch onet worden ſeyn. Beliebet mir alſo zuforderſt mein Herr den
Tuul dieſer EinweyhungsNPredigt zu communiciren.

Roßner. Gantz gerne, und weil ich die gantze Predigt ver mir
liegen habe, ſo konnen wir ſie um ſo viel beſſer in Augenſchein nehmen.
Der Titul davon iſt von dem Authore alſo kormiret worden: Aſylum,
Die Zufucht der Ehre und des Schutzes der Cron Pohlen; Oder die
geoffnete Kirche, lub Titulo: Annunciatæ Virginis Deiparæ, in fe-
ſto immaeulatæ conceptionis, ad ſolenniſſimam Religionis Roma-
næ poſſeſſionem, anno reſtitutæ Salut s ortnodoxæ. Auf Teutſch:
Unter dem Tuul der verkündiuten Jungfrau und GOttes-Ge—
bahrerin am Feſt der unbefleckten Empfangnuß derſelben als
ſolche Kirche in dem Jahre der wiederhergeſtellten Rechtgtaubi
gen Wohlfarth in dem Beſitz der Romuchen Religion genommen
wurde. Meines Erachtens, wertheſter Lutherus, meritiret dieſer
pompeuſe Titul, daß ihr denſelben in etwas genauer betrachtet.

Lutherus. Das habe ich auch in Willens, mein Freund, und ſo
viel ich bemercke, ſo ſind darinnen folgende Puncta zu notiren, uber wel
che ich zur Zeit meiner ehemahligen Reformation mit der Catholiſchen
Kirche nicht convenable werden konnen, auch noch bis auf dieſe Stun
de mit denen GrundSatzen meiner durch GOttes Gnade zum Stan
de gebrachten GlaubensLehre nicht harmoniren, als die das unbetrug
liche Wort GOttes zur Regul und Richtſchnur hat. Die Puncta ſind
dieſe:
1. Behauptet der. Author in ſeiner Predigt die herrlichen und GOtt

aleichen Prædicata, welche in der Catholiſchen Kirche der Mutter
GoOttes beygeleget worden.

2. Seiget er an, daß in der Catholiſchen Kirche allein der rechte und
ieeligmachende eylaube zu finden ſeye, und, indem er ſich der Worte
einer geoffneten Kirche bedienet, ſo will er andeuten, daß die recht
glaubige Kirche verſchloſſen geweſen, ſeitdem ſich die Thorniſche Ma
rienKirche in Lutheriſchen Handen befunden.

z. Beſtattiget er, daß Maria die Mutter GOttes, unbefleckt, das iſt,
ohne Sunde empfangen worden,
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Roßner. Was den erſten Punct betrifft, nemlich die herrlichen
und GOttgleichen Prædicata, welche der Mutter GOttes beygeleget
werden, ſo erwehnet der Concionator Jeſuita, wie ich wahrgenommen,
derſelben folgende: Auf dem Titul nennet er Sie eine Zuflucht der
Ehre und Schutz der Cron Pohlen in der Dedication heiſſet er
Sie die hochſte KRonigin von Pohlen und in der Predigt ſelber wird
Sie bald die höchſte Konigin des Himmels und der Erden
bad die allerheiligſte Jungfrau bald eine Unterdruckerin der
Ketzerey und das in den Worten: Gaude Maria Virgo, cunttas hære-
ſes Sola interemiſti in univerſo mundo, i. e. Freue dich du Jungfrau
Maria die du allein alle Ketzereyen in der gantzen Welt unter
drucket haſt; bald die unſchuldigſte Eſther bald eine Jungfrau
quæ benedidta eſt in terris, beneditta in cœlis, beneditta in omnibus creatu-
ris, welche gebenedeyetiſt auf Erden gebenedeyet in den Simmein
und gebenedeyet in allen Creaturen; bald eine Paradies-Roſe
bald eine Vorbitterin bey GOtt genennet wird, und zwar in dieſer
Redens-Arth: O du mit der Ewigkeit heute gecronte Seele ſtel
le dich hier mitten in dieſem Cempel und die du viel bey dem lie
ben GOtt erbitten kanſt erbitte einer Perſon bey den Vce. Regibus,
und eben deshalben Vice Dei, Gnade und Barmhertzigkeit.

Lurtherus. Aus allen dieſen Prædicatis erhellet, daß in der Ca
tholiſchen Kirche der Mutter GOttes Maria alle attributa und Eigen
ſchafften beygeleget werden, welche die Lutheriſche Kirche nur allein
GOtt und unſern Erloſer beyleget. Nun weiß ich zwar wohl, daß Ma
ria die Mutter GOttes, von einem Engel ſelbſt, eine gebenedeyte Jung
frau unter allen Weibern genennet worden, ich habe auch niemahls an
ders gelehret, noch vielweniger verlanget, Sie um ihre Ehrerbietigkeit,
und die ihr gemidmete Feſt-Tage zu bringen. Jnmittelſt habe ich ge
lehret, daß GOtt ein Konig des Himmels und der Erden ſey, und das aus
der Schrifft. Jch habe gelehret, daß nur eine eintzige Perſon im Him
mel ſey, nemlich JEſus Chriſtus, der die Stelle eines Vorbitters bey
GoOtt vertrette. Habe ich da geirret, mein GOtt, ſo iſt Dein Wort
Schuld an meinem Jrrthum geweſen, welches ich i. Timoth. 2. alſo
gefunden: Es ein GOtt und ein Mittler zwuchen GOtt und den
Menſchen nemlich der Menſch JEſus Chriſtus c. Es ſen wie
ihm wolle, ſo wunſche ich der Catnoliſchen Kirche, daß ſie bey der Gott
lichen Verehrung der Mutter GOttes Maria, ſo fahren moge, als ich,
GoOtt ſey Danck, bey der Verehrung des einigen GOttes, gn



Roßner. Aller eurer Demonſtrationen ungeachtet, theureſter Lu
therus, deren Fundament in dem geoffenbahrten Gottlichen Worte lie
get, ſo werdet ihr doch damit zu Thoren bey denen Jeſuiten nichts aus
richten; Um ſo vielweniger, weil der Jeſuite, welcher die peinliche An
klage wider uns zu Thoren gethan, ſich hautement in ſeiner Anrede al
ſo verlauten laſſen: Die Verehrung und andachtige Bedienung der Bil
der, (wie vielmehr der Mutter GOttes) iſt eine unſtreitige Lehre und
warhaffter Articul unſers (des Catholiſchen Glaubens) Glaubens,
ein Glaubens-Articul, dann er iſt in dem Morgenlandiſchen Reich von
denen Zenonibus, Leonibus, llauris und andern Bilderſturmeriſchen
Kayſern mit dem Blut unzehlbarer Martyrer uberflußig bewahret; Ein
Glaubens-Art'cul, dann er iſt von GOtt mit Millionen Wunder
wercken beſtattiget worden. Anderer nicht zu gedencken, ſo hat in die—
ſem heiligen Furſtenthum Maſuren der heilige Jacek ein ſteinernes Bild
der allerheiligſten Mutter GOttes, uber dieſe eure Weichſel bey Wißo
grod trockenes Fuſſes getragen, alſo durch den Giauben dieſes Artickels,
ſich uber die Elemente geichwungen, und dieſes ſoviel wir wiſſen, um des
willen, damit er dieſes Schutz-Bild des Pohlniſchen Reiches von der

Schmach der Tartarn errette.Lutherus. Jch prætendire auch keine neue KirchenReformation
vorzunehmen, genug, daß dieſelbe einmuhl ſo feſte ſtehet, dan auch die
Pforten der Hollen nichts darwider vermogen werden. Doch laſſet
uns auch den andern bPunct einſehen, welchen ich in den Titul der Ein
weyhungsPredigt notiret, und dieſer iſt, dan der Jeſuite anzeiget,
daß in der Catholiſchen Kirche allein der rechte Glaube, und nicht in der
Lutheriſchen zu finden ſeye; Dann das will er, wann er ſich eines Theils
der Worte einer geoffneten Kirche bedienet, andern Theils, ſeine Ge
dancken durch die Beyſchrifft: Anno reſtitutæ Salutis orthodoxæ,

exprimiret.Roßner. Nicht nur dieſes, ſondern ich finde in der Predigt ſelber
noch mehr Beweißthumer der Jeſuitiſchen Theſis, und zwar folgende:
Es ſind bereits 200. Jahr verflonen ſo redet der Concionator Je-
ſuita Groſſe Mutter meines GGttes die Du vor dieſem allhier
ſub titulo Annunciatæ gewohnet daß Du in dieſer Kirche von keinem
Gabriel gehoret haſt; Ferner: Die Diſſidenten ſtellen uns die Kin
der Eſau vor indem ſie einer Rebecca einer Mutter der heiligen
Koch durch das Bad der Wiedergeburtbh Kinder ſind die aber

irrnevonden Seegen Jſaacs entfernet ſind. Ferner: Die Mutter GOt
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tes wird dir du Durchlauchtigſte Republie der Cron Pohlen in
dieſem Tempel als in einem Archiv, die Crone beybehalten Sie
wird dieſelbe als in einer Veſtung ſchutzen. Ferner: Seute ſiehe
heute kehret wieder dieſe heilige Lade des Bundes angefullet mit
dem himmliſchen Manna aus der Philiſter Zande zu dem wah
ren Jſrael. Ferner: heute wird die ParadießRoſe wieder in ih
re vorige Stelle verſetzet. Ferner: Jch habe von glaubwürdigen
Leuthen dieſe Erzehlung gevoret daß vor etlichen Jahren ein
Gottsfurchriger Catholicke da er auf den MarienRirchhof des
Nachts gegangen eine mit weiſſen Kleidern angethane Perſon
geſehen und nachdem er dieſelbe gantz erſchrocken gefraget wer
ne ware dieſe Antwort bekommen: Jch bin derienige ſo die
Schluſſel von dieſer Kirche dem Thorniſchen Magiſtrat zur Ver
wahrung abgegeben und werde nach dem gerechten Urtheil GOt
tes die Quaal in dem Fetze-Feuer ſo lant e leyden muſſen bis die
Catholiſchen dieſe Schluſſel werden weeder bekommen haben.
Und dann endlich: Es ſuppliciret die Ehre der Catholiſchen Leuth
ſeeligk it es ſuppliciret immunitatis majeſtas dieſer Rirchen man laſſe
die bußfertige Stadt Thoren init Freuden erkennen daß wir in
unſ rer wahren Kirche Indulgens erlangen. Sie wird nicht ſo ſehr
den Verluſt beſeuffzen indem das was ihr abgenommen worden
ein Aſylum vite wird.

Lutherus. Ob die Jeſuiten zu Thoren von meiner Reformarian
dexrrè vder ſiniſtra:raiſoniren, ob ne die Epangeliſche Kirche recht
glaubig oder ketzeriſch heiffen, ob ſie jagen, es ſeye ſeit meiner Reſorma—
tion kein Gabriel in der MarienKirche geweſen, und ob ſie endlich
meinen GlaubensVerwandten den Nahmen der Kinder Jſrael, oder
Eſaus, oder Philiſter beylegen, das gilt mir eins ſoviel als das andere,
genug daß die Evangeliſche Kirche uberall vor orthodox gehalten wird
wo das Kerear, oder Kennzeichen der wahren Kirche dieſes iſt, dan
das Wort GOttes darinnen lauter und rein gelehret, und die heiligen
Sacramenta, nach der Einſetzung unſers Erloſers, admipiſtriret werden.

Raßner. A propos! Herr Lutherus, hier wird euch in der Pre
digt auch noch eins auf dem Peltz gegeben.

Lutherus. Laſt es horen.
Roßner. Es lautet alſo: Der Drache Allerheiligſte Jung

frau Maria iſt in Deine Wiege eingeſchlichen und hat bey nahe
200. Jahr in derſelben gewohnet indem er Deine unſchuldige

Seele



Seele nicht kennte ſo hat er Deine unſchuldicte Ehre mit giffti
gen Laſterungen vergiffteten SchmachReden mit Verach
tungen ſa mit Otter-Athem angeſteckt geplagt und todtlich
verwundet; Thoren iſt die eiſte Pohlniſche Stadt welche Lu—
therus mit ſeinem Jrrthum und der holle angeſtecket.

Lutherus. Jch kan loichtlich gedeneken, mein lieber Roßner, daß
meiner in dieſer Thorniſchen Einweyhungs-Predigt nicht werde geſcho

net worden ſeyn. Allein es ſchadet nicht, und ich bleibe deswegen doch
wer ich bin, das iſt, Lutherus vor der Reformation, Lutherus in der
Reformation, und Lutherus nach der Reformation. Ware ich ein ger
fuhriſcher Drache geweſen, gewiß! weder GOtt noch Kayſer Caroius
V. wurde zugelaſſen haben, daß ich mich in dem Schoß der Chrünli
chen Kirche eingeniſtelt hatte, ſo wurden auch ſo viel groſſe Furſten, ſo
viele Städte und Lander meiner Lehre keinen Beyfall gegeben haben.
Hatte meine Lehre einen ſchadlichen OtterAthem in ſich geheget, es
wurde mir zu Ehren Anno 1 g21. keine Medaille geſchlagen worden ſeyn,
welche auf der einen Seite mein Bildniß im MonchsHabit præſentiret,
mit dieſem Diſticho:

Hæreſibus Lutherus erit Si dignus in ullis,

Et Chriſtus dignus criminis hujus erit.
Das iſt: Wann Lutherus werth iſt, daß man ihn einer Ketzerey beſchul
dige, ſo wird man auch Chriſtum ſelbſt einer Ketzerey beſchuldigen kon
nen; Auf der andern Seite aber Chriſtum ſehen laſſen, welcher ein lan
ges Creutz in ſeiner Hand gehalten/ unten aber bey dem rechten Fuß ge
ſtarden, bey dem lincken aber ein Schlanglein, ſo ſich unter des HErrn
JEſu Fuſſe gekrummet, ſo daß auf beyden Seiten die Worte ſich be
funden; Ego ſum Via, Vexritas  Vita; nemo ad Patrem:venit,
niſi per Me. i. e. Jeh biunher Weg/ die Wahrheit und, das Leben ule
mand kommt zum Vatter, damuduneh uueh Joh. 14. v. 6. Ja, wann
die Stadt Thoren durch mich mit Irrthumern aus der Holle angeſtecket
worden ware, ſo wurde wohl ſchwehtlich Eligs Veiel Anno 1669. ei
nen Unterricht von allen Articuln Chriſtlicher Lehre aus meinen Schriff
ten zu Gotha haben drucken laſſen.Roßner. Endlich kemmt aueh. die Reyhe unſerer Theologiſchen

Einſicht, an den drittenn Punet welcher in der Einweyhungs /rhredigt
von euch notiret worden, und zwar iſt dieſer die Erwehlung und Beſtat
tiaung des Jeſuiten, daß Maria die Mutter GOttes unbefleckt, das iſt,
ohne Sunden empfangen worden ſey.
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Lutherus. Ja dieſes iſt meine dritte Remarque, welche ich uber
die EinweyhungsPredigt machen muß, und daß der Jeſtit die unbefleck
te Empfangniß der Marien behaupte, erhellet aus der Erwehnung des
weſtes der unbefleckten Empfangniß Maria, als am welchen Feſte die
EinweyhungsPredigt, wie der Titul außweiſet, gehalten worden.
Aber was ſind noch mehr Expreſſiones davon in der wurcklichen Pre
digt befindlich?

Roßner. Jch habe folgende bemercket: Zeute, ſaget der Jeſuit,
iſt das Feſt der unbefleckten Empfangniß heute iſt das geſt der un
befleckten Ehre.

Lutherus. Jndem der Jeſuit allhier von der unbefleckten Em
pfangniß iMaria geredet, muß er ſich vielleicht nicht erinnert haben,
daß zwiſchen ſeiner und der Dominieaner Orden lange Zeit her ein groſ
ſer Streit geweſen, ob Maria ohne ErbSunde emvfangen und geboh
ren worden oder nicht. Jch meines Orts habe die Mutter GOttes alle
zeit eben vor ſo eine Sunderin gehalten, als andere von Adam ſtammende
Menſchen vor ihr geweſen, und noch ſind, ſo daß ſie eben ſowohl als al
le Menſchen ſagen muſſen: Pſalm. 71. Siehe, ich bin aus ſundlichen
Saamen gezeuget, und meine Mutter hat mich in Sunden empfangen.
Und zwar darum, weil ſie naturlicher Weiſe von fundlichen Eltern geboh
ren worden, auch die heilige Schrifft nirgends die unbefleckte Empfangniß
Maria gedencket, welches doch, wann ſie ohne Sunde ware empfangen
und gebohren worden, allerdings wurde geſchehen ſeyn. Daß avber
dannoch Chriftus von diefer ſuundhafften Mutter ohne Sunden empfan
gen und gebohren worden, erhellet daher, weil Chriſtus ubernaturlicher
Weiſe, das iſt, von dem Heil. Geiſt, ohne Zuthun eines Mannes em
vfangen worden, Chriſtus auch GOttes Sohn iſt nach der Gottlichen
Natur, die Schrifft auch von ihm ſaaet, daß er ohne Sunden geweſen:
Aueine genug davon, hatten wir doch bald des Textes bey dieſer Einwev

hungsPredigt vergeſſen ſollen.
Roßner. Wohl erinnert; Es ſtehet derſelbe 1. Maccab. 4. V. 36.

a8.5 h line Bruder ſprachen: Dieweil unſere Fein
de verjagt ſind ſo laſſet uns hinaufziehen und das Heiligthum wie
der reinigen. Und ſie baueten das Heiligthum wieder und die
Stuhle und PrieſterCellen im gauſe und ſchmucketen den CTem
pel mit guldenen Crantzen und Schilden.

Lutherus. Der Text klinget prachtig genug, weil er aber von ei

nem



nem Tempel handelt, welcher aus heydniſchen Handen wieder in Judi
ſche kommen, mithin mit heydniichen Greueln verunreiniget geweſen, ſo

nen, die aus Lutheriſchen Handen wieder in Catholiſche gekommen. Es
ſehe ich nicht, wie ſich ſolches aur eine Kirche habe appliciren laſſen kon

muſſe dann ſeyn, daß der Jeſuit die Lutheraner auch vor Heyden declari-
ren wolte. Wann ich im ubrigen noch am Leben, und an dem Tage, da
dieſe EinweyhungsPredigt gehalten worden, zu Thoren geweſen ware,
ſo hatte ich die betrubte Gemeine der ihr genommenen MarienKirche zu
ſammen kommen laſſen, und zu meiner privat- Andacht mit ihnen folgen
den Text erwehlen wollen, Joel. II.v. 15. 16. 17

Blaſet mit Poſaunen zu Zion heiliget eine Faſten ruffet der

Gemeine zuſammen verſammlet die Aelteſten bringet zu hauffe
die jungen Kinder und die Sauglinge der Brautigam gehe aus
ſeiner Rammer und die Braut aus ihrem Gemach; Laſſet die Prie
ſter des SErrn Diener weinen zwiſchen der Salle und Altar
und ſagen: SErr! ſchone Deines Volcks und laß Dein Erbtheil
nicht zu Schanden werden; Warum wilt Du laſſen unter den
Volckern ſagen wo iſt nun ihr GOtt?

Allein hat dann der Jeſuit in ſeiner Predigt nicht erwehnet, ob ihre,
wider die Lutheraner gebrauchte harte Proceduren, nicht etwann uble
vuiten nach ſich ziehen werden?

Roßner. O ja, und zwar finde ich von dieſem nicht mal à pro-
pos gemachten brognoſtico folgende Worte in der Predigt: Du er
freuete Jungfrau Maria wirſt vielleicht Urſach haben Dich um
etwas zu furchten vielleicht wirſt Du vor eine abgegebene Kirche
viele andere beh frembden Feinden verlieren es kan vielleicht auch
die Cron Pohlen befurchten es mochte etwann die Schlange
die ſie jetzo auf dem Kopff getretten derſelben wieder aufrichten
ihren Gifft auslaſſen und mit dem Stachel verwunden. llt hine
tandem fieri poſſet de corpore Reidublicæ membri amputatio.

Lutherus. Jch ſetze aber den Fall, es nehmen andere Proteſtan-
tiſche Puiſſancen ſich der verfolgten Evangeliſchen Thorner an, wer
weiß ob nicht die Herren Pohlen ein und andere verdrießliche Alpecten
an ihren StaatsHimmel erleben mochten.

Roßner. Der Jeſuit prognolticiret ihnen auch dergleichen, ver
weiſet ſie aber auch zum Voraus auf folgenden Troſt in der Prediat:
Ne timeus Maria, inveniſti gratiam apud Deum. FSurchte Dich nicht
Maria Du haſt Gnade bey GOtt funden ſoviel Gnade daß Du

auf



auf Erden Dich kein:r Mißgunſt zu befurchten haſt. Furchte dich
nicht du Cron Pohlen indem du bey der Ehre Maria unuber—
windlich ſteheſt. Ferner: Du ¶ron Pohlen achteſt nicht der be
nachbarten Potentaten ihre bittere Drohungen. Es ſturme auf
uns die Macht welche immer wolle. Es wird ihr wiederfah
ren was Exod. 16. ſtehet: Die Jſraeliter kehrten wieder in das
gelobte Land zu den Altaren auf welchen Abraham und Mo
jes vor Zeiten geopffert hatten. Da ſolches die Egypter geſehen
eilten ſie denſelben mit einem groſſen Seer nach ſie zu todten und
zu binden kamen an das durch die WunderSand Moſes getheil
te Meer und giengen verwegen hinein. Was geſchach aber:
Reverſæ ſunt aquæ ęes operuerunt currus &o equites Pharaonis. Allſo ſturtz-
te der SErr den Pharao mit ſeiner Macht mitten ins Meer und
alſo ward das Wiederkehren des Meers inſcinen ordentlichen Laufi
ein Verderben der Feinde. Du allerheiligſte Maria biſt ſowoh
dem Nahmen nach als auch wegen der unerſchopfflichen Gna
de das unergrundliche Meer da Du wiederkehreſt zu dieſem
Ufer zu dieſem Haven. Wird Dir ein Pharao nacheilen ſo wird
ihm gewiß wiederfahren was wir leſen: Reverſæ ſunt aquæ ko ope-
ruerunt currus kse equites Pharaonis.

Lutherus. Wer weiß was die Zeit vor hat, vor Gloſſen uber die
ſe Jeſuitiſche Großmuth zu machen. Wie ich ſehe, mein Herr, ſo habt
ihr noch einen ziemlichen Vorrath von Thorniſchen Neuigkeiten, allein
weil ich einen SpatierGang in jeuen. EGarten, genannt aux beaux

plaiſirs, thun will, ſo mogen dieſelben bis u unſerer dritten Entreven
verſehoben bleioen, die heutige aber hat hier das

EnDE.
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